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Wer von Görliiz kommt angehangen-
Der kann mit Glücke prangen.

Altes Sprüchwort.

Wie die Stadt Görlitz Straßen-
räuber fängt und hängt.«)

Es war im Jahre 1510, da schickte der König
Von Polen etliche Wagen durch Schlesien und als sie
kamen nach dem Dorfe Birkenbrü cke bei Bunz-
lau, fielen tauberische Männer über die Wagen her,
schlugen sie auf und stahlen daraus an Gold, Silber,
Perlen und goldnen Stücken, über 1300 Fl. an Werthe.

Diese Kunde wurde nicht alsobald dem Rathe
zu Gdrlitz überbrachtz als er seine Kundschafter und
Reiter ausfchicktc im ganzen Weichbilde um den
Straßeniniuberm die solchen Freveb gethan, auszulan-

«ern und sie zu fahen. Dies muszte die gute Stadt
Gxdrlitz damals aber gar oft thun; denn das Land
wimmelte von Räubern, welche auf Schwsskm hau-
sten und in ganzen Rotten einherzogen, raubten, mor-
beten und braiinteniiiix Oft auch wurden die Ger-
lüge: der Gaudiebe habhaft: denen ging es freilich
M

i) Mehrentheils wörtlich aus einer gleichzeitigen Chro-
nik von M. Haß, Biiraermeisier in Gorlii;.

Diese schöne- reiche Chronik möchte durch den Druck
bekannt gemacht werden.

· an) Es bat sich noch ein altes Volkslied ans jener Zeit
erhalten-. welches beschreibt- wie die Grill-Her einen
Jianbritiegr haschten und am lichten Galgen sterben
ließen. Es fängt an: —

»Nun laßt uns aber heben an
Von Fritfchcn dein jungen Edelmanm

dann sehr schlecht, wie erst im Jahre 1509 geschah.
Da fingen sie im Pfarrhofe zu Nie da einen Land-
Enger, Namens Von Neschwitz. Er saß am grünen
Donnerstagegauz ruhig iiiid aß dort mit dem Spieler:
herrn das Osterlamin. Verdaiien konnten es eide
nicht gut: denn Neschwitz wurde nach Görlilz
geführt und mit seinem Knechte gehangen. —- »Ich
Magister Haß, erzählt unser Chronist, kam damals
grade von Ziitau nach Gorlitz nnd habe ihn noch ge-
sehen, wie er am lichten Galgen hing in „einer ro-
then Fu ch sen : Schauben« (Fuchspelsrocke),
mit seinen schönen langen, gelben Haaren. DerPfar-
rer zu Nieda aber wurde auf die Festung zu Stol-
pen geführt und dort erhungert. Nicht minder
schlecht ging es in demselben Jahre zwei Herrn Von
Tzschiriihaiis, und einein Herrn VoirWiedebach: auch
diese hatten Straßenräubereien getrieben und wurden
in Gbrliiz gehangen.

Aber alle diese Exempel halfen wenig. Denn
es ergab sieh durch eunige Nachfrage, das; die Thä-
ter, welche bei Piiirkenbiücke geraubt hatten, abermals
Edelleute waren nnd mit ihnen eine ganze Rotte.
Die Anfiigliiser nun-en L aus von Maren auf Brillen-
Dorf, Heinrich Singen, Peter Liiuprecht und Andre.

Cr hat manchen stolzciriiiitt gethan
Bis es ihm trinkt«-e geizinaexn «

‘ ltxzten Bande des SDienenO .‚. .f THE-; . . ,
Jb}t’llut 34.1.; auf" l..l.
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In den Schlössern««auf-der Haide verbargen sie siclz
zwar lange und hierzu war besonders Herr Christou

“von sKottwitz auf Sänitz behülflich«, Ywelcher die
Landplacker beherbergte, speiste und mit ihnen» zechte,
wofür sie ihm Von der Beute wohl etwas mittheilen
mochten. Der Rath zu Gzörlitz kam ihnen .aber»doch
auf die Spur und erfuhr nicht nur, daß die Raiiber
auch dies Mal in Sånitz gewesen waren, sondern auch
daß sie dann in Ullersdorf bei Zittau ihren Aufent-
halt nahmen, wo damals ein Casparc von Kottwitz
hauste, mit dessen Weibe der Straßenrauber Heinrich
von Kragen buhlte. Diese Nachrichten wurden dem
Rathe von einem Manne, Namens Georg zugebracht,
welcher auch dafür zum Rathsdiener angenommen
wurde. «

Der König, von Polen hatte sich unter der Zeit
wegen des ihm geschehenen Raiibes an den König
von Böhmen gewendet und es wurde eine Commission
niedergesetzt zur Bestrafung der Landplacker.

Von Görlitz schickte man sichre Leute nach den
Gegenden aus, wo die Räuber hausten und obwohl
die Gaudiebe auf ihrer Huth waren, so wurden sie
doch berückt. Nach Seinitz war als Commissarius
ein gewisser Simon Hårkner geschickt worden: dieser
lauerte dem Christoph Von Kotetwitz so Lange auf, »bis
er ihn, als dieser über die Brucke des Schlosses ging,
angriff und gefanglich nach Gorlitz führte. Nach Ul-
lersdorf wurde Balthasar Kirchhof mit Reitern und
Fußvolk geschickt. Diese machten auf Heinrich von
Kragen Jagd. Weil sie aber mit großem Getummel
im Dorfe einritten und Heinrichs Hund deßhalb ein
großes Gebelle erhob, wurde dieser wach, «und ent-
rann nach Bullendorf. Die Kundschafter eilten ihm
zwar nach, konnten ihn Jedoch nicht einholen. Da-
gegenibegegneten sie dem Caspar von Kottwitz
und einem Knechte des Kragen, welche sie gefangen
und mit nach Görlitz nahmen.

Denselben Tag, wo sie mit den Gefangenen in
Görlitz einritten, waren grade sehr Viele Edelleute
Vom Lande in der Stadt: » unter diesen ullrich von
Scha(f)gvtsch«), Herr Heinrich Kottwitz auf Niecha,
des s5’efan»genen Vaters-Bruder. Die erschracken
nicht wenig- als sie die Gefangenen sahen. Der
Rath versammelte sich aber al obald und ich, Magi-
ster Hasse, halze auch dabei gesessen. Die Gefangenen
wurden Vorgefuhkk unb gegagt um die Namen der
Thäter, der Hehltk Und «örderer? und warum sie
solches Voxgcnommcnil Da fie'mcnig Antwort gaben-
wurdeii sie Vom Rathshause in den Stock geführt.
Da kamen die vom Adel gelaufen in großen Haufen
und baten für die Von Rettung. Man wieß sie aber

’) Vermutblich von Gieifensteiu.

iAbschaffung des Beichtgeldes.

Verstanch daß fie a
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mit kurzen Worten ab: daß die Gefangenen solche
Strafe auf Befehl des Köni s erlitten.

. Alsbaldwurden die Rathsherrn der übrigen Sechs-
stadte herbeigerufen und peinliches Verhör angestellt
mit den« Gefangenen.e Kragens Knecht kam zuerst an
die· »Reihe., Die Gorlitzer Verstanden sich aufs Jn-
quirirenz sieewußten, - daß der Knecht eher Geständ-
iiisse thun wurde, womit die andern dann gefangen
werden konnten. Der Knecht gestand alles, die Na-
men der Tl)at»er, ihre Behauser und Förderer. Dar-
auf wurden »die beiden von Kottwitz Vernommen. Sie
lnugneteii nichts und-dies ganze Untersuchung war in
4 oder 5 Tagen zu Ende. Ueber beide wurde der
Stab gebrochen und sie auf dem Graben Vor dem
Reichenbacher Thurme mit den Schwerte gerichtet.—
Die Ursache, warum man so eilte war die: weil sich
die Städte fürchteten,· der Landvogt, »der nicht im
Lande war, würde zuruckkommen und sich wegen der
Gefangenen verwenden. Kragens Knecht wurde erst
fpater gerichtet.

Fortsetzung folgt.)

Verniiscbte»s.«
«Merkwürdiger Blitzstrahl. lAm 19.

Mai schlug der Blitz in das Haus des Weinschåm
kers Kirchschlager in den Gränzbauden bei Schmie-
deberg ein, fuhr in den Kuhstall über den Kuhen hin
und erschlug die erste, dritte, fünfte und siebente
Kuh,«wåhr«end er die zweite, Vierte und sechste, wel-
che in einigen Wochen kalben sollen, un-
versehrt ließ. Aus dem Kuhstall fuhr er zum Fen-
ster hinaus, längs dem Hause in die Höhe und übin
das Dach am Hause herunter und in die Kirchschla-
gersche Wohnstube, wo er die verehelichte Kiychschkä-
ger traf, an deren rechtem Fuße er herauf llef/ Ihre
goldne Halskette zerriß, »in einen .Kleidersct)1·a,nk fUhk
unde sich verlor, ohne gezündet zu haben. Die Kirch-
schlager ist nur leicht verletzt worde unb befindet sich
ausser Lebensgefahr.

Verbot Die verbrrcherischen Vorgange in
Frankfurth haben Veranlaßt, daß Se. Majestät ver-
mittelst Kabinets-Ordre Vom20. Mai ein Verbotgegen den Besuch fremder Universitätm baben aus-gehen» lassen. Der Minister der Unterrichtsangelæ
genheiten kann allein davon dispensiren. ,

« Beichtgeld und Schulgeld. Jn der KO-
nigl. sächs. Deputirten-Kammer sprach man über

,»,_ Dr. von Antwan
Wenn es sich M dteker oft besprochenen Sache Ym
Mißbrauche handele-, fo sey man längst daruber em-
«» geschafft werden t,nėélßte.n° Dr’Großmanm das Beichtgeld sey unstkeitig einer der



»sich hatten einfallen lassen,
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rößten Uebel-stände der Kirche und setze ebenso den
siebet-· als den Empfänger herab.» Aber ungleich wich-
tigeri und dringender als die Firirung desselben schei-
nen ihm die Firirung des Schulgeldes. —- Das eine
thun, das andere nicht ilasseni «
_ Witterungszustan d. Auch sin England
war der Mai beispiellos warm; 70 bis 76 Grad
Fahrenheit im Schatten. »· .

Die närrischen St. Simonianer, die
in bedeutender Anzahl

nach Konstantinopel zu kommen, sind dort gefangen
genommen und fortgeschitkt worden, weil sie beinahe
einen Ausstand erre t haben. Sie wollten dort die
freie Frau, ihren weiblichen Messias, fachen, den sie
im Morgenlande ganz bestimmt ,u finden hoffen,
grüßten alle Weiber und warfen sich Vor ihnen nie-
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Der, »was die guten Muselmänner natürlich nicht we-
nig in Harnisch bringen mußte.

_—

Kirchlichests
Ge t a u ft wurde den 25. Mai: des Mitr. Leber-echt

Zerdinand Meister, Brauers und Miilzers Sohn, Friedrich
urchtegott Qtto, geb. D. 21. Mai. —- Den ‘26. Mai: des

Hob« Mich. Biehavm B. u. Stadtgartenbes. allh. Tochter-
Zzehnnne Anialie Auguste- geb. d. 21. Mai. — Den 27.

iaii 1) des Mstr. Carl Wilh. Stiller, B. u. Tuchm. anh.
Tochter, Agnes Dorothee, geb. d. 15. Mai. 2) des Miit—
August Wallach B. u. Schneid. allh. Sohn, Wilhelm Eniib
geb. D. 11. Mai. 3) Der Iohanne Eleonore geb. Wagner
unehel. Sohn, Johann Carl Gottfried, geb. D. 19. Mai.

e st o r_b e n. Den 28 Mai: Johann Gottfried
Kable, Nagelichniiedges allb« alt 81 I. 3 M. 16 T.

__ Bekanntmachungem
Todesanzeisgez

Er ist nicht mehr! Mit Wehmuth zeige ich sein
Hinscheiden an, weiches am Tage vor Pfingsten ganz
unerwartet erfolgte. Sein Verlust ist mir unerseiziich.
Solche Eingezogenheit nnd Gedule ich werde sie bei
keinem wiederfinden. Ob ich mir gleich den Vorwurf
machen muß, daß ich seine Eingezogenheit erzwuiigen
hatte , so tröstetmich doch der Gedanke, daß sie ihm
nicht schwer fiel. Da war kein Gedanke an Wiidheit
und Ansgelassenheit; ruhig und ohne Affekt blieb er
stets in feinen vier Pfählen. Welche Maßigkeit und
Zufriedenheit in seinem häuslichen Lebens Er war
nicht einer, Der darauf ausging, die Wirthschaft zu
Grunde zu richten. Ein einziges Geniüse und der
klare Quell, wie ihn die Natur giebt, war feine ein-
fache tägliche SJinhrnng. Er war noch nicht ganzer
drei Jahre der alleinige; um so schmerzlicher überraschte
knich die Trennung. Eine blühende Rötbe überstrahlte
ihn, als er der Meinige warb, und ich bin stark ge-
nung, es zu gestehen, daß mich damals bloß sein Aru-
ßeres anzug. »Ich hatte freilich’ nicht so recht über
die Vergänglichkeit irdischer Vorzuge nachgedacht. Die

öthe verflog, ein-e wirklich grauliche Farbe trat an
ihre cStelle und endlich sahe ich meinen Theuern sich
Wirklich in einen Mohren verwandeln. Hartes Ge-
ich”! Aber ich blieb ihm gewogen; Denn er behielt
W,“ sonstigen Tugenden nnd Eigenschaften. Von der
Nähe seines Todes waren keine Spuren vorhanden z
er»war munter bis auf den letzten Augenblick. Einige
Boswilligk wollen zwar behaupten: er hätte sich ge-
bangen; aber ich habe keinen Strick um feinen Hals
gesundem auch sonst kein Zeichen einer gewaltsamen
Osakdsselung Ein einz’ger Schlag kann alles enden!nnn D‘iefem Gedanken beruhige ich mich. Sein Alter

« ch nicht angeben-, da er mir dasselbe stets ver-
/

fchwiegen hat; und aus seinen Gesichtszügen war
durchaus nichts zu» errathen. Seinen Leichnam habe
ich in einem kleinen sDari’, unter einer Birke, beerdiget,
und ich bin noch Willens, eine kleine Tafel an die
Birke zu hängen, mit Der Inschrift: Hier ruht
mein schwarzer Gimpeli

elta,
Der gewefene Brodherr des schwarzen Ginipels.

Bekanntmachuiig.
Daß, nach dem Herkommen, den fremden Töpferm

welche die hiesigen Jahrmarkte beziehen, der Verkauf
ihrer Waaren im Einzelnen, nur bis Donnerstags
Abend, der Verkauf in Haufen aber nur bis Freitags
Mittags 12 Uhr gestattet ist uiid hiernach der Ver-
kehr geregelt werden wird, machen wir andurch dem
Publicuni bekannt.

Görlilz, am 18. Mai 1833.
. Der Magistrat.

Angelegentliche Bitte.
Nachstehende Schilderung, welche mir mein Bruder-

als Augenzeuge des furchtbaren Brandes im Dorfe
Bahadei an der Oder, macht, veranlaßt mich, als Füt-bitter»fur die Verunglückten aufzutreteii.
. Mochten doch die guten Bewohner von gütig, ein
jeder nach seinen Kräften, ein Scherflein beitragen zur
Liiiderung der großen Roth, in welche die armen Ab-
gebrannten versetzt sind! Jn der Hoffnung, daß ich
keine Fehibitte thue, erbiete ich mich zur Annahme von
Gelderii und Kleidungsstückeu, über deren Empfang
und Verwendung ich zu seiner Zeit öffentlich 9W):
nnng ablegen werbe. .

Göriitz, den 4. Juni 1833.
cinze-

nieiatshguchthcussdirenorx
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Am 24. «Mai in der Mittagsstunde brach im Wohn-
hanse des Schmiedes HämmerlingoFeuer aus« · Fast
Alles, was im Dorfe war (der großere Theil der Be-
wohner befand sich auf dem Felde), eilte zum solchen
herbei und so brannten auch nur 2 daneben liegende
Hütten mit den Nebengebauden ab. Leider aber war,
während hier Alles hilfreiche Hand»bot, ein Brand
mitten ins Dorf geflogen und hatte einen mit Schoben
gedeckten Schweinstall ergrisseii. Erst als der Rauch
gen Himmel stieg und die Flamme aufloderte, bemerk-
ten die Löschenden auf jenem Theile die große Gefahr
und nun ließ ixganf diese Lisette im Stiche und eilte

erumdas or zureten. «
biegen), da auf diesem Theile alle Hausen 2 ausge-

- nommen, Von Lehm gebaut undemit Stroh gedeckt
waren, griff das Feuer mit einer futchterlichen Gewalt
nrn sich und so geschah es, daß trotz aller zuweilen
heldenmüthig gemachten Anstrengungen binnen dritte-
halb Stunden 34 Wohn- nebst Nebengebäuden und
außerdem noch 3 Scheunen ein Raub der Flamme
wurden. Ein 62jåhriger Bauer, der aus seinem breit-
nenden Hause noch etwas hatte retten wollen, wurde
nachher verkohlt Vor seinem Hause gefunden. An Vieh
sind ein Pferd und mehrere Stück Rindvieh Verbrannt.

Viele haben auch nicht,das Geringste gerettet, da
das Feuer zu schnell um slch griff; Mancher hat an
einem andern Orte retten helfen, und nicht geahnet,
daß in dein Augenblicke schon sein Haus in Brand
fache. Doppelt groß ist das Unglnck dir Meisteri, da
sie zu denen gehören, welche bei dem großen Brande
im Jahre 1816 Alles rerlorenz die Wenigsten haben
die Schulden, in bie sie damals durch den Wiederauf-
hau versetzt wurden, bis Ietzt zu tilgen Vermocht 2c.

Auch die Redaktion des Wegweisers ist erbötig,
freiwillige Spenden anzunehmen.

Anzeige.
tlnterzeichneter empfing und Verkauft billigst folgende

Mineralwässer diesiiihriger Füllung als: Püllnaer und
Saidschützer Bitterwasser, Marienbader Kreuzbrunnen,
Eger Sauer- und« Salzbruuiien, schlesischen Salz-
brunnen, sowie naturxiches und künstliches Selterwas-
ser, und ist gern erbotig alle anderen, nicht Vorräthis
gen Wasser, möglichst schnell zu besorgen.

A.StruVe.
k-Anzeige.

Jn der Heyntschen Buch- «und Kunsthandlung
in Görlitz sind zu haben:

Allgemeine kalligraphische Schul-
Vorschriften-

nach streng geprüften Grundsätzen in lückentoser Rei-
henfolge Von den leichtesten bis zu den schwersten
Lieblingen, methodisch geordnet, geschrieben und her-
ausgegeben von den SchulVorstehern J. C. Hennig
und D. Hornung und dem Kalligraphen Mädler in
Berlin. 6 Hefte Deutsch 4 thlr. 5 sgr. 3 Hefte
Euglisch 2 thlr.; jedes Heft wird auch einzeln Verkauft0

. Diese Vorschriften, deren Terte sorgfältig ge-
wählt, einfach, auch dem zarteren Kiiidesalter Ver-
staiidlich sind, enthalten lehrreiche Lebensregeln, Sitten-
spriiche, kurze Sätze ans der vaterliiiidischen Geschichte
und Gegenstande aus der Naturgeschichte. Durch die
Amtsbliitter wurden dieselben Von mehreren Königl.
Preußischeu Regierungen empfohlen, nnd finb bereits
in sehr Vielen Schulen des Inn- und Anstandes mit
dein besten Erfolge eingeführt.
Lotterie-Anzeige.

Mit Loosen zur 68. Klassen-Lotterie, welche den
19. Juli ihren Anfang nimmt, empfiehlt sich

Sich. Gottlieb Radifch,
Unter-Einnehmer des Hm. Appun in Bunzlaisz

«_—

w.— Fremden- Eine. q«
Vom 27. Mai bis}. Iiiiii 1833.

Zur goldnen S onne. F)r. Gemeinden israelit. Sinn.
« a. Brode. , .

weis en Roß-. He. Hrsssinanm Kfm. a. Frankfurt
Zunä. d. Os. Die Hin. Schein-sitz u. Biereyi Partikul. a.

sit-»O - ». ,
ZurLSZa dt Berlin. Hr. Mannen Damasttabr. a. Groß-

önau. Dr. ‘l‘iri’eh, kleinem a. Siargies. Hin v. Gew-
Dorf, Eientcn. A« Sauer. Apr. v. Vgnneniik Garbe-
Lieuteii. a. Glogsw Hr. Baron v. eackein Gutbsbest
an Wams-bei - » » _

Zum goldnxu Baum-« He« Lange-en Scheut a. Gold-
‘ berg. Or. Eltern Kun. a. Leipzig. .
Zum braunen Hirsch— HOSchubern Justizr. a. Bres-

Neth einer literarischen Beilage Der HEVWchSU VUWMUDlUUgi

lau. His.K1i-igensteiii, Mit-. a. Altenburg. Hi. Schulze-
Kondnkt. a. Dresden. Die Hm. Rflte. Schumann u.
Schmidt a. Breslau. th Perubardtr ‚min. a. Halle-
Hr. Wagner, Sinne Leipzig. ‚Dr; Silber, Kfm. a.
Berlin. c‚tir. Hellwig, Kinn a. Munster. Hy» Grün-
berg, Flotenspieler a. F.)atZ.nvver. Ht. Lehmann, Guts-
bq’. a. Herrsche. He. Guntber, geh. Ob. Baurath a.
leerllini F)r. Nebtzåsl fit". ad Rogerdam f «

um» ’ienten. a o an. r. alberstadt, K m. :
Leipzig. Die Drin Kil. Dannert u. Fliege a. DREI-'s-

- burg. Hn „heute, Kfttn a. Leipzig. ,,-
ZUM blau e U Hechks Pt. Kortmaain KunsthskliMr m

Breslau.
-—-—.
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53mg ers-e litera:si.s·c;;e Beilage von Edwin Schmidt in Gbrlitz.
Verantirsertliilker Redakteur und Verlegert G). Heinze und Comp-
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